
meindepastoral hinzuordnen und fur S1e emerkungen einzelner Befragter anderer-
TU!  ar machen. seits, die darauf hinweisen, daß der
Fuür ine Profilierung der Tätigkeitsbe- nicht bisher ehrenamtlich wahrgenommene
reiche der bringt NSeTeE Umf{frage . ufgaben sich ziehen un: ehren-
nlg Anhaltspunkte. Wohl g1b% einige Be- amtlıche Mitarbeiter verdrängen urie.

Leitzteres wäre zweifellos 1nNne fatale Fehl-reiche, ın denen die meilisten atı S1INd.
Im Einzelfall pra ber wohl die konkre- entwicklung. Nun g1bt keine Anhalts-
te Absprache zwıischen den Mitarbeitern punkte, daß diese Gefahr ın größerem Um-
Ort mehr das Aufgabenf{feld als ein theore- fang gegeben waäre. Dennoch sich,
tisches Beruf{sbild. Und diese Arbeitsab- dem Verhältnis der den renamt-

en uimerksamkeiten widmen un!sprache wiederum ist geprägt VO:  5 der S1-
uatıon Ort,; VO.  3 der Befriedigung der War ın der Richtung, daß 1ın der Trbeit
dringendsten Bedürfifnisse, VO.  - den Wun- mit Ehrenamtlichen eın wesentll:!  es Auft-
chen und Fähigkeiten des selber — gabenfeld IUr die entstehen könnte
wıe der anderen Mitarbeiter insbesondere Grundsätzlich ist die Gewinnung, Schulung
des arrers un! VO.  5 anderen aktoren. und Begleitung ehrenamtlicher 1TarDbDel-
Einige Impulse, d1ie fur die Zukunif{t Be- ter ıiıne wesentliche Aufgabe er aupt-

am  en Dienste. Allerdings sind diedeutung erlangen könnten, zeigen sich
ber do!  D SO kann auf einige mMO  er- Pifiarrer meist überfordert, die oft vielfäl-
welse spezifische Chancen hingewlesen en ehrenamtlichen Dienste angemesse:
werden, die die en un! vielleicht begleiten. Von er schiene MI1r Ge-
noch verstärken können. Stärken winnung, Schulung un! Begleitung ehren-
liegen ın überdurchschnittlichen Zugangs- am  er Diıenste ıne wichtige und AauUuS-

möglichkeiten kirchl:ı  en Randgruppen, baufähige Au{fgabe f{Uur Sie ware ZU

jungen Erwachsenen, SOWI1e Ehe- einen autf die einzelne Gemeinde, ın der
aaren un Familien. Bel letzteren dürfte die Dienste ja wirken, hingeordnet (wuUur-
sicher die eigene Ehe der i1ne de sicher auch teilweise ın in wahrge-
plelen nommen), und waäare Z anderen ein
Aus der Tatsache, daß die wohl auch utes Forum fUur übergemeindliche o00De-

ratıon gegebenkünftig verschiedene, VO  5 der 1LUa-
tion miıtbestimmte Aufgabenschwerpunkte
haben werden, un: daß diese Schwerpunk-
te sich 1m auf des Berufifslebens auch
andern können (auf eigenen uns! durch
geaänderte Situationen, durch Stellenwech-
sel), muüssen Konsequenzen fUür die Äus-
und ROr  ung der gezogen werden. Paul WeßEine fIrühzeitige Engführung der ÄUus-
bildung auftf eın der wel eruiss  Wer- Gemeindeforum 1979
punkte würde nicht die Flex1ibilitaät grund-
egen, die 1ne angemessenNne Antwort auf Bruderlıche, offene Gemeinden, zn denen
die differenzierte pastorale Situation — moöglıchst ”ele Gemeindemitglzeder das
ordert. Die zweiftfellos otwendigen Spe- en mittragen Un sıch beheimatet füh-
zialkenntnisse muUussen autf einer breiten len, ınd el un Aufgabe der hauptberujf-
theologischen und pastoralen Grundaus- lıchen npastoralen Dıienste DO'  S Priestern unı
bildung aufbauen. Lazen. Das zaypeırte „Gemeindejorum‘”

Wien/Schwechat zeıgte, 10nıEe schwier1g
Spannungsfeld Gemeinde-Pfarrverband auch fÜür lebendige Gemeinden ıST, das rich-

Eine letzte Überlegung schließlich resul- tıge Selbstverstandnıs jinden. Wıe schon
ler Aaus der ra nach mO:  en ufga- Zeıten des Neuen Testaments qgibt
benschwerpunkten 1MmM pannungsfeld (3e= auch eute ehr unterschiedliche Formen

redmeinde — Pfarrverband einerseits und den VDO'  S Gemeinden.
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Im Jahr 1977 die Pfarrgemeinde 1n schiedenen ((emeinden, die einem sol-
Eschborn bel Frankfurt, die durch die RBu- chen Forum wesentlich azugehoren und
cher ihres Pfarrers einz-Manired ulz den Erfahrungsaustausch Oördern.
ekanntgeworden 1ST, einem (Gemelinde- Es begann Freitag, DL abends mıit
orum eingeladen. el ollten die rfah- dem egrüßen un: Vorstellen der Gemein-
rungen jener Pfarren, die sich 1n besonde- den, die teilweise auch schriftliche TIiah-
Ter Weise Gemeindebildung bemüuhen, rungsberichte mitgebracht hatten. Pfarrer
ausgetausch werden. Dieses ersie Treiffen, elmut Blasche VO:  ; chwecha 1e. das

dem wa 200 Vertireter verschiedener Einleitungsreferat dem ema „Kirche
Gemeinden teilnahmen, zeigfie sehr deut- 1mM Übergang‘“. Er g1ng el VOIN einer
lich, W1e verschieden die Ausgangslage und Beurteilung der 1r in Wien AaUS, W1e
die Zielvorstellungen bel dem Bemühen S1e der Wiıiener Pfarrer Joseph TNS ayer

Gemeindebildung ind. er lag nach dem Oonziıl skizziert a  S wonach
nahe, diese Fragen ZU ema eines näch- die „Glaubens- un! Liebessituation“‘ der
ten Gemeindeforums machen. Tr1ısien 1n dieser erschreckend SEe1.
Fur nde D 1979 hat 11U.:  - die Pfarrge- Na  R einem Wort des Eirzbischo{fs VO  - Pa-
meinde Schwechat be1l Wiıen diesem C1SsS en WI1r 1n einer „ Welt, 1n der N
nächsten Treifen eingeladen. In dieser autf Gott hinwelst‘. Dies es sel deshalb
Pfarre sich 1 Aauie der etzten geworden, weil keine Gemeinden g..
TEe 1ne Intensivgemeinde gebi  et, die be, die zeichenhaftt verwirklichen, Was Gott
ga eın eigenes Gemeindezentrum (am mit unNns Menschen vorhabe, un!: die da-
„Zirkelweg‘“‘ für i1ne zweite Gemeinde CTr - mit auftf Gott verwelsen. Der Österreicher
richten konnte. Die beiden Schwechater Se1 War „hoffnungslos relig1ös, ber le1l-
Gemeilnden trugen auch die Hauptlast der der ungläubig“‘, we:il nicht einer
Vorbereitung Uun! urchführung dieses persönlı  en Glaubensentscheidung 1n e1-
reffens, SOWeilt als möglich unferstiutizt Nner Gemeinde geführt werde.
VO  - den Gemeinden ın der Endresstraße Am Samstag, P1L, 1e. der Regens-
ıen 23) un!: ın der Pfarre achstraße burger eologe Norbert Brox das aupt-
ıen referat über das „Wesen und Wirken der
Die Themenstellung 1im Einladungsbrie Gemeinden 1n den nfängen der NnNr1ı-
autete Stennel nach den Zeugnissen des Neuen
Was ist 1ne christliche Gemeinde Kenn- Testaments un: der frühen Kirchenge-
zeichen, Aufgabe, 1el schichte Was erg1ibt ıch daraus für

Voraussetzungen mussen gegeben uns?** Er seiztie weitgehen! 1Ne Eiinsicht
se1in, DZW. we Mindestanforderungen in die Notwendigkeit der emeindebildung
(Glaubensüberzeugung und en aQus dem OTaus, warntfie VOL Idealisierungen der Ur-
Glauben beireffend) ergeben sich daraus, gemeinde, betonte die Grenzenlosigkeit des

als emeıindemitglied gelten kön- christlichen Anspruchs, die Eixistenz einer
nen? Schwelle DZWw. einer olge VO  - wellen
Wie ist möglich, das 1ın der Volkskirche DIies es 1äaßt sich mi1t außerster Barm-
VO:  5 eute verwirklichen? Stufen des herzigkeit egenüber dem schwachen 1€6l
Hineinwachsens 1ın 1nNe SO. Gemeinde. der (GGemeilnde durchaus vereinbaren. Er
Die auswärtigen (der insgesamt iwa 400) erklartie den Begri{ff der Brüderlichkeift,
eilnehmer AU: Deutschland, der Schweilz der sich nıcht autf die Brüder der eigenen
un: Österreich wurden VO  5 Schwechater Gemeinde beschränkt, sondern Trundsätz-
emeindemitgliedern gastlich aufgenom- lich fÜür die T1ısten untereinander galt,
mmen Alle wurden mi1ttags und abends 1 auch für die einer anderen Gemeinde. Den-
Gemeindezentrum Zirkelweg bzw. noch gilt „Eine Gemeinde Nhne Dartlı-
Pfarrzentrum Hauptplatz verp{flegt. elle Nahbeziehung, nhne Gruppen, die
( un: 1ın den Pausen ergaben sich voneinander mehr als den Namen, —

viele Moglichkeiten Kontakten und (ze- mentlich inr eben, in l1ück und
prächen zwıschen den Vertretern der VeTr- nglück und das Rısiko des Lebens
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des einzelnen wissen, SOo. Gemeinden
Sind allerdings schwer denkbar.“
In diesen Gemeinden gibt starke un
schwache Glieder, SOo.  e€, die die orde-
rungsen übernehmen, hne S1Ee voll — tto Berberichaliısıeren. Die Kompromißlosigkeit der For-
derung darf nicht umgemunzt werden 1n Das Pastoralteam 1mM Pfiarrverband
1ne Totalidentifikation mit einer einzel- Basıs erneuerter Geistlichkeit?
1915  - Gemeinde. Die theologische, lıturgische
und gemein  ich Pluralıtät des Neuen 'Te- Im folgenden Beitrag schildert erın Dechant
staments MU.| auch eute gewahrt bleiben. als Vorsitzender e1nes Pfarrverbandes aAuUuS
bwell  ungen un!: Meinungsverschieden- se1iner eiıgenen Erfahrung und 1U  Cn esprda-heiten dürfen nıcht aus VOTLT Ver- chen ımM Team heraus TOoODLeMe un Be-
unsicherung ekämp: werden. Die rist- Lastungen, 1n die Mitglieder eines olchen
liıche TeiINel darf jedo n1ıe auf Ostien Teams kommen koönnen, ber auch dıe
der 1e gehen Der Stil er Auseıin-
andersetzungen mMuß VO:  ; dem geprägt se1in, Chancen, UTC| uıne Humanisiterung der

Basıs 10ıe UTCH ıne kommunikative
WwWas der Christ verkünden hat. Geistlichker als Lebenshaltung einer
In WTel  TeIisen wurden dann die g_. brüderlichen Gemerimmschaft kommen. red
sStellten Fragen esprochen In der Be-
richterstatitung en! zeigte sich sehr
deutlich eın doppeltes Spannungspaar el- Wenn die Prognosen un!:! Personalplanun-

gen der Bistumsleitungen stimmen, WEeTI -nerseits die Notwendigkeit, Gemeinde 1n
intensiverer Form mit personaler Nähe den die Zanhlen der Nicht-Priester

pastoralen Dienst emnäacnıs er eınbılden, die glaäubige 1e erfahrbar
und wirksam werden Jassen, ander- als die der Priester. Zu den ohnehıin VOTIT -

handenen Ängsten treten NCUC, die sichse1lts die orge, daß SO Gemeinden eli-
tar und eschlossen wirken könnten. In jetz bereıits 1n bangen un! nıicht unbe-
der ra der Mindestanforderung tießen rechtigten Fragen beli Laien Uun:! rlıestiern

außern.einerseits das nliegen der vorbehaltlosen
1e en enschen und en Mit-

ane als Belastungengliedern der Gemeinde, anderseits die Not-
wendigkeit der Glaubensentscheidung Qauf- Es gewl. icht uften, eoreti-
einander. Die ra der Verwirklichung chen Überlegungen den nNne  e entstande-
der Zielvorstellung ın der Volkskirche VO.  5 nen Strukturen und ihren pastoralen Not-
eutfe konnte 1ın den meisten Treisen AUS wendigkeiten un! nhalten. Es gibt auch

genügen äne, we. versuchen, dıeZeitgründen nıcht esprochen werden.
Eine Gebetsstunde ın der Pfarrkirche NEeuUue S1ituatjion der Führungsschicht ın den

1° bekommen. Theologische efle-Schwechat vereinte spaten en alle
eilnehmer 1n der eın xionen, das je Spezifische Priester-

Pfingsten. und Laienstand auszumachen, überifluten
Nach einer Podiumsdiskussion Sonn- die oIifız.iellen Äußerungen der Bischoöfe
tag MOoOorsen wurde das Gemeindeforum mi1t und cdie Artikel der Fachtheologen. Und

unten der Basıs kommen sich die Caeiner ebbtfeler er eilnehmer iın isch-
gruppen abgeschlossen, die auch ın dieser sammensitzenden un „arbeitenden T1e-
TO den Mahlcharakter bewahren konn- ster un! Laı:en oftmals VOT, als habe INa  ®

te un! die ucharistie als Mittelpunkt g- ihnen einen pastoralen „Nürnberger Trich-
schwisterlicher gläubiger Gemeinschafit — ter‘“‘ aufgesetzt, der WenNnn INa  w} es wiil-
ahrbar werden ließ lig 1n sich hineinläßt die pastoralen Re-
Das nächste Gemeindeforum ist 1981 ın zepte und etihoden sicher garantiert,

daß das „Plansoll* sich mit LeichtigkeitalzDur. geplant.
erfüllen 1äßt.
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